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Finanzbildung: Ist die ökonomische oder Finanzbildung an deutschen 
Schulen ausreichend verankert? Zu dieser Frage gehen die Meinungen 
in diesem Heft weit auseinander. Sylvia Löhrmann, die Präsidentin der 
Kultusministerkonferenz, meint ja. Entscheidend sei die Verankerung öko-
nomischer Grundbildung und Verbraucherbildung in einer Reihe verschie-
dener Fächer. Michael Kemmer hingegen sieht wirtschaftliche Themen in 
der Schule stark unterrepräsentiert. Seiner Ansicht nach geht die Fächer-
vermengung auf Kosten der Substanz und Nachhaltigkeit. Die privaten 
Banken haben deshalb ein detailliertes Konzept für ein Unterrichtsfach 
Wirtschaft vorgelegt. Auch der BVR fordert die Politik auf, konsequenter für 
durchgehende Strukturen, Bildungspläne und eine adäquate Lehreraus-
bildung zu sorgen. 

In die gleiche Kerbe schlägt der DSGV. Die Sparkassenorganisation ste-
he zu ihrem Bildungsauftrag. Allerdings seien auch Politik und Verbrau-
cherbildung aufgerufen, die Finanzbildung zu verbessern, um auf diesem 
Weg zu einer weniger wertpapierfeind-
lichen Sparkultur zu kommen. Denn nur 
so könne der für die Vorsorge wichtige 
Anlagemix erreicht werden. Ganz ähnlich 
argumentiert das Deutsche Aktienins-
titut. Aufgrund fehlender Finanzbildung 
würden vielfach die Aktienrisiken über-
schätzt, was zu falschem Sparen führen 
könne. Zielbild der wirtschaftlichen Bil-
dung müsse der „mündige” Anleger sein. Zudem verweist Christine Bor-
tenlänger auf die gesamtgesellschaftliche Bedeutung des Verständnisses 
ökonomischer Zusammenhänge.

Die Sicht der Lehrerschaft umreist Martina Schmerr für die GEW: Sie stellt 
die Frage, ob die Forderung nach mehr ökonomischer Bildung an Schulen 
nicht in starkem Maße Lobby-getrieben sei. Bei den von der Finanzwirt-
schaft bereitgestellten Unterrichtsmaterialen vermisst sie die Darstellung 
von Kontroversen und fordert deshalb mehr öffentliche Verantwortung für 
die Materialien. Zumindest brauche es eine öffentliche Anlaufstelle, die 
Lehrern bei der Orientierung über brauchbare Medien hilft. Auch Hans 
Kaminski und Claudia Verstraete stellen die Frage, welche ökonomische 
Bildung wir in Deutschland wollen, und plädieren für multiperspektivische 
Auseinandersetzung. Ökonomische und Verbraucherbildung dürften da-
bei keine Gegner sein. Die WL Bank greift einen ganz anderen Aspekt auf: 
Wo es an finanzieller Bildung fehlt, da könnte das mangelnde Interesse 
für die Branche bald zu einem Nachwuchsproblem führen. Abschließend 
stellt die Schufa ihre Bildungsangebote vor. 




